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^oMische HtsSsrsicht.
Der SchiffahrtsabGabeuerrtwurf isti» Bundes-

rat auf Schwierigkeiten gestoßen. Die fich ablehnend der«
halleudmdeu Staaten, nameutlich Sachsen, sollen eS durch-
grsetzt haben, daß der Entwurf zunächst nicht beraten wird,
da ste Erwägungen anstellen wollen, ob eS staatsrechtlich
zulässig ist, den Abgabeutarif durch den BundeSrat srstsetzrn
Pt lasten, wenn die Anliegerstaaten fich nicht einigen können.

Die Heereskommisfiou de» französische» Se¬
nats gevebmigte die von der Regierung geforderten IM
Geschütze für jedes Armeekorps. Dagegen bewilligte ste
statt der geforderten drei uvr zwei Artillerieregimenter für
-des Armeekorps, ferner je zwei Regimenter schwere und
Gebirgsartillerie. Der Gesamtbestand wird fich somit auf
46 Artillerieregimrvter, also sechs mehr als bisher, belaufe».

Die Marokkanische Go«der- efa»dtfchaft ist
in Paris vom Präsidenten Fälliges empfangen worden.
In einer Ansprache sagte ihr Führer, er sei von Rulay
Hastd beauftragt worden, die freundschaftlichen Gesinnungen
za bestätigen, die der Sultan bereits de« fraozöstscheu
Gesandte» in Tanger zu« Ausdruck gebracht habe. Der
Sultan sei entschlossen, alle Bestimmungen der Akte von
AlgrciraS zur Asssührvug zu bringen. Präsident FalliöreS
gab in feiner Erwiderung seiner Befriedigung darüber
Ausdruck, daß beide Regierungen von demselben Wunsch
beseelt feien, gute Beziehungen ausrechtznerhaltev. Die aus
der von den Mächten anerkannte« besonderen Lage Frank«
reich- in Marokko entspringenden Interessen befänden fich
glücklicherweise in Uebereivstimmnug mit denen der andere«
Staate».

Die englische» Scharfmacher unternehmen immer
wieder Be-suche, die Regierung auf eine Vergrößerung der
Flotte t»S Ungemeff ne festzalegen. Aber «aH die ver¬
nünftige Ueberlegnug gewinnt wieder an Boden. Ss hat
das Vaterhaus mit großer Mehrheit eine von de« Konser¬
vativen vorgeschlageue Erklärung abgelehut, welche die
»eunruhiguug des Hauses darüber zum Ausdruck bringen
sollte, daß die Regierung ihre früher erklärte Ausfaffuug
»er Theorie vom ZweiRSchte-Staudard der Flotir in¬
zwischen abgeäudert haben könnte.

«in Tagesbefehl des türkische» « riegsmtni-
fteri»« s besagt, daß die Soldaten zweier Jahrgänge, die
au der Revolte teilgevommeu haben, wen« ste auch nicht
die Anstifter gewesen find, nicht mehr würdig seien, die
Uniform zu tragen; ste würden drei Jahre laug zu Straßen-
arbeiten verwendet werden. — Gestern wurden in Koustan-
tiuopel wieder 13 Hinrichtungen vorgeusmmeu, darunter
»ie einiger hoher Beamte».

Zwischen» de» türkische« MitttSr« achth»der«,
der Pforte und de« jangtürkischeu Komitee stob verschiedene
Differenzen ausgrbrochen, weshalb Echwewket Pascha die Ab-
reise nach Saloniki verschoben hat. Auf Differenzen mit
Schwewket wird auch die plötzliche Rückkehr von Euver und
Zakki Bei auf ihre Posten in Berlin and Wie» zurückge-
führt. Schwewket soll sich«ehr und mehr zu einem Dik¬

tator herauSbildeu. Hak« » ei teilte tu Wie« iu einem
Interviewu. a. mit, der preußische Generaloberst von der
Goltz werde in nächster Zeit wieder iu türkische Dienste
trete« mrd die Reorgauisatio« der Armee aussehmeu. —
Die aus der Insel Priukipo gefangen gehaltenen Minister
und Würdenträger des alten Regimes find mit einem be¬
sondere« Dampfer»ach Stambnl gebracht vsd ins Kriegs-
Ministerium öbergesührt worden. Ste wurden degradiert.
ES finden noch immer Verhaftungen statt. Täglich werden
einige Todesurteile gefällt, eine ganze Reihe von ihnen haben
bereits die Bestätigung durch den Sultan erfahren. Darunter
da» Todesurteil über den ersten Eunuchen des frühere«
Sultans. — Depeschen des armenischen PairiarchatS zu¬
folge find iu Chisan usd Alexaudrette wieder Unruhen aus-
gebrochen. Die Läden der Christen fiud geschloffen.

Iu B »lgarieu fiud jetzt auch die diplomatischen
Risstoue« Italiens uud Serbiens iu « esaudtschafteu umge-
waudelt worden. — Für die Zurückbehaltung der Reserven
sucht die Regierung eine andere Erklärung, als die ver-
zetchuete, glaubhaft zu mache». Sie klingt jedoch nicht
recht wahrscheinlich. — Der König der Bulgaren und seine
Gemahlin werden während der ersten Wochen des Sommer-
assenthaltek Kaiser Franz Josephs iu Ischl zu kurze«
Besuch des Kaisers rintreffeu. Der König der Bulgaren
begibt sich von dort»ach TarviS zur Jagd in den Revieren
der Königs von Sachsen. Die Königin geht während
dieser Zeit nachE«S zmu Kargedrsuch._

Gages-Hleuigkeiten.
N»r Glitt « ck L«rd.

Ragow. de« i . Juni !«»
* Pfingsten das liebliche Fest hat Einzug gehalten

unter Klingen, Singen uud Entfalte«. Dar weite Land
glänzte im Festgewand und die Herzen öffnete« fich für
alle die schöne« Eindrücke. I » der Stille aber waren
diese von größerer Kraft als draußeni» Gewühlt der
treibenden Welt, der lärmenden Menge. Unser Städtchen
lag iu tiefer Ruhe, unterbrochen vom feierlichen Klang
eines Chorals tu der Frühe uud dem hallenden Glocken¬
geläuts, daun aber auch von dem Getute zahlreicher durch¬
fahrender AvtoS. Rav sah viele Touristen, die auch die
Perle de- Nagoldtals besuchten, unser» schloßberg; am
gestrigen Pfingstmontag ging eS besonders in der Um¬
gegend lebhaft zu bet den verschiedenen Hochzeiten.
Dranßeu in den deutschen Landen aber wird unser
großer Landsmann Zeppelin durch seine großartige
Pfingstfahrt die Herzen uud Sinne feiner schwäbischen
«nd deutschen Landsleute frohbegeistert erhoben haben. So
hat das heurige Pfingstfest in Natur und Kultur einen
herrliche» Verlauf genommen; eS hat fichtbarlich groffenbart
die Liebe«nd Allmacht des allgüttgeu Schöpfers.

* Ba»er»regel» im Jnni. Juuiregr« bringt reichen
Segen. — Juni feucht»nd warm, macht des Bauer»nicht
arm. —Donnert'» i« Juni, so gerät das Korn. —Wenn
im Juni Nordwind weht, das Korn zur Ernte trefflich

steht. — O heilger Bett (15.), o regne nicht, daß e» ««»
nicht au Serst' gebricht. - Bor Johannistag keine« erst
man loben mag. - « erblüht der Weinst-ck im Bollmoud-
licht, er vollen feisten Traub' verspricht. — WieS wittert
auf « edardustag(8.) so bleibt'S6 Wochen lang darnach.
- Wenn kalt uud uaß der Juui war, verdirbt er meist
da» ganze Jahr. - Wen« die Nacht zu lanseu begiuut
daun die Hitze am meisten zuuimmt. — St . Mt bringt
die Fliegen mit. — W-uu der Kuckuck noch lauge nach
Johauui» schreit, wird'- unfruchtbar und teuer. — Juni
trocken mehr als naß, bringt gut Maß dem Wiuzerfaß. —
Stellt der Juni mild fich ein, wird mild auch der Dezem-
»er sein. — Singt die GraSmück'. eh' treiben die Rebe«,
will Sott ein gutes Jahr uu» gebe«. — Steigt die Lerche
hoch, fingt lange hoch oben, habt bald ihr das lieblichste
Wetter zu loben.

* Planeten i« Jnni . Merkur «lrd Anfang Jmt
unsichtbar. BeuuS etwa 20 Minute« als »beudsteru ficht-
bar. Mar» nach Mitternacht anfangs1 Stunde, zuletzt
über 2 Stuude« sichtbar. Jupiter wie im Mai, aber
immer kürzere Zeit. Saturn vor Tagesanbruch im O.

*In der Nacht vom8. auf4. Jani findet eine totale
Mondfinsternis statt. Dieselbe ist auch bein«Ssichtbar
und nimmt ihren Anfang 12 Uhr 43 früh; die totelle
Lrrfinstersng tritt 1 Uhr 58 ei» uud endigt2 Uhr 59,
während die Finsternis überhaupt4 Uhr 14 früh aushört.

* Militärisches. » et de« Truppenteile» der 13.
Armeekorps werde« die Rekruten in diesem Jahr wie
folgt eingestellt: Zum Dienst mit du « affe beid« In¬
fanterie(eiuschl. Jnf.-Regt. Nr. 126 in Straßburg) Feld-
artillrrie»nd de« Piouterbatatllou am 12. Okt., bet da
Kavallerie und de« Train am 6. Okt.; Rekruten deSBe-
zirkSkommaudoS»nd als Oekouomtehaudwerker uud Militär-
kraukenwirtu ausgehobene Rekr uten am 1. Oktober.

L « »» dar Steinach, 1. Juni. Auf die viüea
schönen Tage, die dem Wonnemonat alle Ehre«achten, find
endlich die langersehnte« Regentage gekommen, die unsere»
durstenden, heißen Felder» den gedeihlichen Regen brachte«.
Bei unk haben unter der Hitze der letzten Woche die Saat-
uud teilweise die Kleefelda ganz empfindlich gelitten. ES
war höchst« Zeit zu« Regnen. Dir letzten Tage brachten
denselbenk« auSgirblger Weise, venu auch noch» ehr z»
wünschen übrig ist. Allem Anschein nach will der Himmel
auch noch« ehr spenden. Wenns nur glücklich kommt uud
nicht wie am 20. Rai des LorjahrS, wo da Hagel alle»
zerstörte. Rau befürchtete auf die heißen Tage du letzte«
Woche das Schlimmste. Die Bäume, namentlich Apfel-
bäume uud die Tannen blühten aufs herrlichste. Die Hopse»
find bi» jetzt-esuud uud schön. Die Winterfrüchte lassen
teilweise zu wünschen übrig. Die Wiesen, die unter Trocken¬
heit litten, können fich nun etwas erholen.

Satt », 39. Rat. Die Amt-Versammlung hat da
Errichtung einer WanderarbettSstätte zugestimmt; ste
wird einen Aufwand von etwa 2000 i« Jahr erfordern
uud i« früher Eppinger'scheu Hause untergebracht werde«.

Josepy Kaydn.
Zur 100. Wiederkehr seiner Todestages.

(Nachdr. v»»l>.)
Die Ideale der Rufik haben fich in aufüuanderfolgeudeu

Zeiträumen so entwickelt, daßz» den schon erkannte« Zielen
immer wieder neue uud schönere gewonnen wurden. Auf
die Zeit Händel» und Bachs, deren Mafil mit einem kunst¬
reichen architektonischen Bas verglichen werde« kau«, iu dem
jedes einzelne Glied für fich schön ist, aber doch zugleich
in eine« wohlberechueten verhältst» za» Ganzen steht uud
eben damit dieG.'samtwirkung unterstützt, folgte die Periode
Mozarts, welche die Forderung de» sinnlichen WohlllaugS,
der gefälligen Relodte wieder«en ausstellte; Beethoven
vermochte tu einzigartiger Weise ganz individnelle Stim-
«uugeu uud Gefühle aus,»drücken, bet ihm find die Töne
da» Rtttel, um auf den Willen etnzuwtrken; Wagner end¬
lich verschwtsterte die Rustk mit der Poesie, indem er das
Rufikdrama schuf.

Der Epoche Rozart—diesem zeitlich vorangehend uud
ihn vorbereitend—gehört der Manua», dessen Gedächtnis
wir am 31. Mai d. I . feiern. ES ist Joseph Haydn,
der als ältester Sohn eine» armen WagnermeisterS am
31. März 1732 iu dem uiederösterreichischeu Rarktfirckru
Rohrau bei Brück au der Leitha geboren wmde. Schon iu
seinem8. Lebensjahr wmde er in de» Säugerchor der
Et. StephauSktrche iu Wie« ausgenommen, in d«ffeu ver¬
band er blieb, bis die eintretende Mutation seiner Stimme

sein Ausscheiden aus de« Domchor notwendig«achte(1750).
Ja bedrängten Berhältuifferr tu Wien lebend, scheute er
selbst die niedere Arbeit eines Bedieuteu nicht, um die z»
seiner weiteren Ausbildung iu der Komposition uud der
italienischen SrsaugSkuust erforderlichen Mittel zu erlaugeu.
Besser wurdeu setueBerhältuiffe, als ihn der mufikltebmdr
Fürst Paul Autou Esterbazy zum Kapellmeister seiner de-
rühmten HauSorchesterS ernannte. Die große Zahl der iu
dieser Prriode geschaffenen Werke legt Zeugnis ab von der
glücklichen«nd sorgenfreien Lage iu der fich Haydn während
seiner Tätigkeit im Dienste dieses Fürstenhauses befand, ob¬
wohl allerdings sein häusliches Leben durch seine zanksüch¬
tige bigotte Frau, die Tochter eines PerSckenmacherS, von
der er fich später trennte— die»höllische Bestie- pflegte er
ste zu nennen— manche Störung erfahren mußte. Der
ruhmreichste nud schöpferisch bedeutendste Abschnitt seine»
Lebens ist jedoch die Zeit seiner Kuustretsen nach England.
Dle von ihm dort geleiteten Konzerte gestalteten fich zu
wahren Huldigungen seiner Genies; von der berühmten
Universität Oxford wmde ihm die Doktorwürde verliehen.
Als Haydn London verließ(1795), war sei» Name«tt
Rah« bedeckt; aber in Wim erst komponierte er die beiden
Werke, zu denm er die Anregung bereit» tu England er¬
halten hatte und die ihn unsterblich machte«: „die Schöpf¬
ung- uud„die Jahreszeiten- (1798 und 1800). Allerdings
nahmen nun aber auch seine Kräfte stetig ab, die Nerven
versagten ihrm Dienst. Lief erschüttert durch den Tod seiner
Brüder Johann und Michael, iu seinem kindlichweich« Gemüt
schmerzlich bewegt durch die KriegSuuruhen von 1809 uud

die Besetzung Wien» durch die Franzosen starb er am 31.
Mal 1809 zu Wien, 77jährig.

Haydn » historische Bedeutung liegt, obwohl er
einen großen Teil seiner Popularität deo beiden groß«
Tsuwerkeu„Dle Schöpfung- uud„Die Jahreszeiten- ver-
dankt, doch»ehr auf de« Gebiet der Instrumentalmusik.
Für die Entwicklung der Sonateufor« war er von höchster
Bedeutung, da» Streichquartett und die Orchestersymphonie
verdanke« ihm besonders ihre Ausbildung, vor Haydn
konnte bei dies« beiden Rnstkgattunge« von thematischer
Arbeit kau« eine Rede sein, er aber besaß die wunderbare Gabe,
aus einem ganz unscheinbare« Motiv die reichst«
musikalisch« Gebilde ersteh« zu lass« . Und diese
Knust steigerte fich bei ihm« tt seiner wachsende« künstleri¬
schen Reife zm höchst« Stufe. Seine Quartette gehöre«
zmn Entzückendsten, wak auf diesem Gebiet hrrvorgebracht
worden ist (ich erinnere nm an da» ganz einzigartige«tt
den fein« Variation« über „Gott erhalle Franz, dm
Kaiser-, wo bald die Geig« , bald die Bratsche oder da»
Lell» Träger der Melodie find), al» Symphoniker wmde
er der Schöpfer der«euere« Instrumentalmusik. Und ganz
abgesehen von der Knustsor» , welche Güte und Müde,
welch' kindlich-fromme» Gemüt spricht an» all« sein«
Werken, wie naiv und unschuldig, wie klar und rein ist
seine Mufikl Schon seine erst« Werke zeig« diese gegen
dm ernsten, ja herb« Stil der Bach-Epoche so merkwürdig
abstecheude heitere Fröhlichkeit und herzliche Naivität, die
anfänglich sogar eine heftige Bermteiluug durch die ältere»
Musiker fand. Ein Zeitgenosse äußert über ihn, eine mg-



Bt «tt- art» 28 Mai. Dir volkswirtschaftlich!! Kom¬
mission ser Zweiten Kammer Hai einstimmig die Regierung
aafgefordrrt, bet der nächsten Etatberatung eine Denkschrift
über die Einführung des elektrischen Betriebes ans den
Staatsbahneu vorzulegr».

r Tübimge », 29. Mai. Xus der Station Kirchen-
teliuSfnrt geriet beim Eiustrigm in dev fahrende» Zug der
Raurerlrhrliug Rübling unter die Räder der Wagens; er

atzte seine Hast mit dem Verlust der rechten Armes, wenn
nicht gar mit dem Leben büßen.

r Lleebro «« OL . Brockruhrim, 29. Mai. Der Bauer
RauuSperger so». von Treffentrill geriet s»S » ersehen ans
de« Bahnhof von Güglingen in die Zaber und war dem
Ertrinken nahe. Da bemerkte dm mit dem Wasser Ringen¬
den die ZugSmanuschast und eilte der Zaber zu. Nach
Hrrbeischsffuag einer Leiter gelang eS, de« alten Manu
csS dem nasse» Element zu retten. Die Zaber war infolge
G 'witterregmS stark augeschvolleu.

r Ul « , 28. Rai . Im Auschlutz an die bereits ge-
meldete Srklärnug des Oberbürgermeisters Wagner gab i«
Namen der bürgerlichen Kollegien Gemeinderat Dr . Sches.
f«ld folgende Erklärvng ab: Wir bedauern, datz der Herr
Oberbürgermeister sich nicht imstande steht, die vsu «uS fast
einhellig beschlossene Dotation auzunehmeu. Wir beklagen
tief die Angriffe und Kränkungen, die der Stadtdorstand in
den letzten Zeiten erdulden mußte. Luch wir, die Kollegien,
haben vielseitig eine abfällige Kritik nuferer Beschlüsse er¬
fahren. dies berührt aber nicht unser gute? Gewissen und
nicht dar Bewußtsein, in ernster und gründlicher Sr-
Wägung aller Umstände Seschloffm z« haben, was
wir fär recht und billig halten dursten. In »n-
veränderter Anerkennung der großen und bleiben¬
den Verdienste des Oberbürgermeisters von Wagner
um dir gedeihliche Lage der Stadt Ul« sprechen wir die
Hoffnung ans, daß dieser die volle Kraft sich erhalten hat,
oder wieder gewinnen wird, die er braucht, um die Ans-
gaben seines Amtes fernerhin « st fortschreitenden Erfolgen
zu erfüllen; uud au uns ist e», ihm auf dieser Bahn treue
Mitarbeiter zu sein zum Segen unserer guten Stadt Ulm.
Obmann Teichmanu führte auS: Ich glaube, daß der
BürgerauSfchuß einverstanden ist, wenn ich zu den eben
gesprochenen Worten die »olle Zustimmung des Bürger-
auSschnffer auSdröcke und zugleich den Wunsch, daß nunmehr
Nahe uud Frieden die so dringend notwendig find, in der
Stadt einkehreu.

HttLschtß Nrich.
Bo « Feldberg. ES hat sich nun gezeigt, daß der

g oßt steinerne Turm auf de« Feldberg i« Schwarzwald
fich in schlimmerem Zustande befindet als bisher angenom-
men wurde. Rau hat ihn deshalb geschloffen uud durch
eine Einfriedigung das Publikum auf die Gefahr aufmerk¬
sam gemacht, in der eS in der Nähe der Turmes schwebt.
Die OrieutierungStafel, die fich auf dem Turme befindet,
wird abgetragen und au einem anderen Orte ausgestellt.

MS «che», 29. Mat. Friedhofschäuder zerstörten
gestern mehrere Gräber, hauptsächlich von hervorragenden
Persönlichkeiten, von den Täter« fehlt bis jetzt jede Spur.

Stettin , 29. Rai. Ertrunken. Infolge Heber-
sülluug keuterte die Parsomer Fähre bet KöSltu. 17 Forst-
arbriter fielen iuS « affer, 2 ertranken, 1 wurde schwer
verlHt.

Gleiwitz, i« Rai. Der Lohn fär eine brave Lat,
dir vor nahezu 39 Jahren geschah, soll jetzt 11 ehemaligen
Angehörigen des 3. Garde-RegimeutS»Königin Elisabeth"
zuteil werden. Die jungen Soldaten hatten am 18. August
1870 in der Schlacht von Sravelotte wacker mttgekämpst
u,rd find M« Teil auch mit Auszeichnungen bedacht worden.
Spät am Abend, tu der elften Stunde erst, hatte das
Kampfgewühl ganz ausgehört; die breunendeu Häuser des
Dorfes Gravrlotte kündeten von dem verheerenden Wüten,
das hier den Tag über geherrscht hatte. Die 11 Soldaten
— eS waren Schlesier, denn das 3. Sreuadler-Regimeut
hatte damals BreSlan zur Garnison — suchten nach dem
Gefecht ihre Kameraden ans. Als sie gegen 1 Uhr au
ewigen einsam liegenden Häusern vorüberkameu, stürzten
aeS einer Billa, laut jammernd, zwei Männer und eine

I Frau , die letztere aus einer Wunde stark blutend und ein
kleines - lad auf dem Arm, heraus und baten die Bor-
übrrMmdrn firhrudlich um Hilfe. Obgleich die gegenseitige
Verständigung zu wünschen übrig ließ, weil nur einer der
Schlesier die französische Sprache etwas beherrschte, warm
die Soldaten doch sehr bald im klaren darüber, was hier
verging, « in Trvpp französischen Raubgesindels hatte, in
preußische Uniform gekleidet, die wohlhabende französische
Familie überfalle« uud sie auSzupliiuderu versucht. Krrrz
entschlossen machten fich die Schlesier sofort aus Werk; sie
räumten mit den Spitzbuben, die fich heftig zur Wehr
sttzten, gründlich auf. Die Räuber hatten bereits mehrere
Koffer mit d?m Wertvollstes, was sie autrafeu, gepackt, um
eS im Dunkel der Nacht sfortzuschaffm. Unter Träum
gestatteten die Familienmitgliederdm Soldaten, die ihnen
Leben uud Eigentum gerettet, ihren Dank ab. Die Krieger
die i« Augenblicke unter keinem Kommaudo standen, zogen
wieder ihres Wegcs. Nicht wenig erstaunt warm sie daher,
als kurze Zeit nach dem siegreiche« Feldzug durch behörd¬
liche Bermittluug für sie rin Geldgeschenk in der Heimat
eintraf. Daß die französische Famile ihre Dankbarkeit aus
diese Weise überhaupt bezeigen konnte, lag an einem Zu¬
fälle. Liner der Soldalm hatte fest» »Extramütze", die
unter dem Torvtsterdrckel steckte, im Gefecht mtt dm Räu¬
bern verloren, uud durch dar in der Mütze etugmähte
Namensschild konnte der Besitzer der Billa feine Netter
später ermitteln. Obwohl die ehemaligm Grenadiere später
nochmals ein Geschenk erhielten, so soll ihnen der eigentliche
Lohn für ihre wackere Tat doch erst jetzt, nach de« Tode
der mtt irdischen Güter« ziemlich reich gesegneten Fran¬
zose« za teil werden. Der Raun ist in Amerika, wohin
er in dm 70rr Jahre » verzogen war, gestorben uud hat
die elf Soldaten in seinem Testament bedacht. Daß die
Summe recht beträchtlich ist, geht schon daraus hervor, daß
gegenwärtig noch che die BermächtniSaugelegmhett ihren
normalen Instanzenweg genommen hat, einer der Erben
der Verstorbenen die beteiligtm Leteraum anssucht und
ihnen ziemlich hohe Summen als Abfindung aubietet.
Leider ist unr noch etwa die Hälfte der Leteraum am
Lebm. Drei von ihnen warm bis vor einiger Zeit hier
in Gleiwitz ansässig.

«ericht-f»>l.
G »l« «r , 29. Rai . Die hiesige Strafkammer verur¬

teilte den Arzt Dr . Hartmauu, der ein falsches Zeugnis
ausgestellt hatte, zu der zulässigen Mtndestfirafe von1 Monat
Gefängnis.

L»»d»«, 29. Mai. Die Stadt London veranstaltete
zu Ehren der Berliner Gäste ein AbschiedSbaukett. Der
Obmann des EmpfaugSanSschusseS sagte: von heute ab
sei gewiß, daß England und Deutschland Freunde seien!
Diese Worte wurden mtt lautem Beifall ausgenommen.
Alle Anwesenden stimmten die Wacht am Rhein au.
Oberbürgermeister Kirfchver dankte. Der Lordmayor dankte
dem Oberbürgermeister für die dm Armm Londons über-I wiesme Spende.

Eine 36stimdige Dauerfahrt
des „Z 2" nach Rorddeutschlaud.
Friedrichshafe», 29. Rai. Der »Z 2" ist um

9 Uhr 40 Ri », zu erner nächtlichen UebuogSfahrt auf-
gestiegen uud hat 9 Uhr 50 Rin . Friedrichshofen laud-
einwärts fahrend passiert.

Friedrichshafe«, 29. Mat. Der »Z 2" hat soeben
9'/« Uhr bei Mondschein eise Dauerfahrt nach Norden
augetretm.

Friedrichshafe», 30. Mai. AuS Rain bei Treucht-
liagm ist vsu Graf Zeppelin ei» heste 6 Uhr 4b Min.
ansgrzebemv Telegramm vom Ballon eingelassen: »Herr¬
licher Morgen, aller gut, Nacht starker Gegenwind und
Regen". Um 8 Uhr 30 Mi», schwebte»Z 2" über Nürn¬
berg. Sn der Fahrt beteilige» fich: « raf Zeppelin, OSer-
irrgmimL Dürr , Ingenieur Stahl «ud einige Monteur?.

Leipzig , 30. Mai. Auf die Kunde von der bevor¬

stehende» Ankunft des „2 2" hatte M schon gegen1 Uhr
eine nach taufenden zählende Menge aas dem Meßplatz
eingesuudm. Auf dem für eine etwaige Landung vorge¬
sehene», vom Militär aSgesperrtm Platz war u. a. auch
der Neffe des Grafen Zeppelin anwesend. Dir Erwartung
stieg von Minute ,« Riunte . 4 Uhr 50 Min. ka« das
Luftschiff von Südwester; her in Sicht und näherte sich in
Aneller Fahrt . Eine Landung fand nicht statt. Das
Publikum bereitete dem Grafen stürmische Ovationen. 5'/.
Uhr schwebte das Luftschiff über der Stadt und führte
einige Manöver aus. n« sann in nordöstlicher Richtnngweiter zu fahre». "

. -SHo» ^ u ganzen Pfingstsonntag Nachmittag war eS
als feststehend angenommen worden, daß « ras Aevvelin in
Berlin einen Besuch abstattm, dort landen uud vom Kaiser
begrüßt werden solle. Diese Meinung hatte ihre Nahrnu«
in der Meldung erhalten, daß das Berliner Lsftschiffer-
Batstllon bereit sein soll für eine dortige Landung und
daß der Hof dm Grafen uud sein Luftschiff ans de« Temprl-
hsfrr Feld erwarte, wie folgende Telegramme besage».

8i »e L««d««g t» Berit » ?
«ertt », 30. Rat. » ei dem hiesigen Lnstschiffer-

Lataillou ist rin Telegramm des « rafm Zeppelin eivgelaufm,
daß das Bataillon in Berlin Mannschaften zur Landung
bei Berlin bereit halte. Der Kaiser und der Kronprinz
werden dm Grafen Zeppelin auf dem Tempelhofer
Feld begrüßen.

Die Uttkehr v » r Berit «.
Bttterfeid , 30. Rai. Da» Zeppeltnsche Luftschiff

traf »m 7 Uhr 10 Rin . hier ein und vollzog eins über¬
raschende Schwenkung, zunächst nach Westes, worauf es der
Bahnlinie entlang südlich nach Halle a. S . flog, wo die
Ankunft um 7 Uhr 30 Rin erfolgte. Ueder Halle kreuzte
das Luftschiff etwa 10 Minuten. In langsamer Fahrt
schlug es daun wiederum südöstlicheA chtung nach Teutfchen-
ts ! uud EiSlebeu ri». Dort bestudet fich bekanntlich im
Revier der RsuSselder See kreise» der sog. »Süße See",
der schon seit längerer Zelt als ein idealer Landungsplatz
für Zepprliuschr Luftkrmzer bezeichnet ward?. ES hat nun
dm Anschein, daß dorLWafferballast eingenommen werden soll.

Friedrichshafe», 30. Rai. Die Luftschiffbangesell-
schaft Zeppelin hat vom Grafen Zeppelin sorbeu 7 Uhr 20
Minuten dar folgende iu Bitterfeld sufgegebene Telegramm
erhalten:

»Haben soeben Rückkehr beschlossen. Alle» in Sester
Ordnung. Zeppelin, Oberingenieur Dürr ."

Friedrichshafe», 30. Rai. Die Lnftschiffbau-Zep-
prliu-Gkstllschast teilt zur heutigen Fahrt des »Z 2" mit:
Die Fahrt war lediglich als Zeit fahrt beabsichtigt; sie
sollte so laug als möglich ausgedehnt werden. Ungünstige
Windverhältnisse nötigten den Grafen Zeppelin hinter
Bitterfeld die Richtung zn ändern.

I « Berlin zerbricht mau fich zur Stunde die Köpfe
über die Frage : Warum ist Gras Zeppelin vor Berlin
«« gekehrt? ES fehlt dort nicht au Stimmen, die sagm,
eS sei die Umkehr veranlaßt worden durch eine gewisse Ab-
Neigung gegen die Berliner Lnstschifftrkreise- Wir
können all das nicht prüfen uud uvtersnchm. Wir halten
ssS an die authentische Auskunft von Friedrichshafe«, wo¬
nach die Umkehr vermutlich durch einen für die Fahrtrichtung
nach Berlin ungünstigen Wind veranlaßt sei; für die Rück¬
fahrt dagegen sei dieser Wind sehr günstig. Danach dürfte
aus eine ebenso glatte Rückkehr Lach Süddrutschland zu
rechnen sein, wie die Fahrt nach dem Norde« glänzend
verlaufen ist.

r Friedrichshafe », 30. Rai . Die standhafte Zu¬
verficht der nach hauderttavsenden zählenden Berliner, di«
den Grafen Zeppelin auf dem TempeHofer Felde erwarteten,
ist leider enttäuscht worden. Graf Zeppelin scheint dm
scharfen Nordost, mit dem er offenbar zwischen Leipzig and
Bttterfeld zu kämpfen hatte und der ihn für die südwestlich
seines jetzigen AuftuLhaltortes gelegene Heimat «wso gün¬
stiger weht, zur Heimfahrt benützen zn wolle«. Tatsache
ist, daß die hiesig; Lnftschiffbau-GeftLschast folgendes n«

lose Schalkheit sei eiu Hanptzug seine» LharaktsrS gewesen;
wer auch nur eine Stunde mit ihm zugebracht habe, habe
«s bemerken müssen, »daß der Geist der österreichische«
Nationalheiterkrit in ihm atme". Haydn hat uns wirklich
e;wa» z» sagm, uud selbst venu eS wmig sein sollte, so
kümmert es uns doch, veil eS sein Eigenstes ist, uud wir
vernehmen seine Weise gern, wie vir unsre Kinder gern
kören, wenn ste ein WohlbekaustrS auf ihre eigene also
r-ese Weise auSspreche«. Immer und überall spüren wir
bet ihm dm warmen Hauch « mschltchrn Lebens.

Haydn ist Dichter, er ist aber auch Maler. Besonders
in stillen »Jahreszeiten " steht die Naturschildemug und
das Genrebild in einem Maße im Vordergrund, wie wohl
ksam bei etue« Lhultchm Werke. Kleine, keck und glücklich
hingmorfeut Skizzen (Hahvmkählu , Hirtevszme, So um-
anfgaog in dm »Jahreszeiten" — Erschaffung der Gestirne,
«irren der Tauben, Gesang der Nachtigallen, Brüllen de»
Löwen, Sprünge der Hirsch» in der »Schöpfung") wechseln
mtt großen, lebensvollen, fein aaSgeföhrtm Gemälden; ich
erinnere nur au die Schilderung de» Gewitter» und der
ftmvdltchm » bendstnudk, au die Iazdszrne uvd aa das
mtt packender Realistik auSgesührte Winzerfest in dm
.Jahreszeiten".

Aber Haydn ist anch groß uvd erhaben. Wenn er in
der »Schöpfung" die Erschaff»», der Lichts malt, wenn er
oassordert: »Stimmt au die Saiten , ergreift die Leier, laßt
eure« Lobgesasg erschallest", wmn er rühmt: »Die Himmel

rühme» die Ehre Gottes", wenn er e» suSspricht: „Der
Herr ist groß in seiner Macht", so tut er eS iu einer Weise,
die geeignet ist, dm Hörer die göttliche Größe uns Er¬
habenheit ahnen zu lasse». Er erreicht hier eise Höhe, die
eben nnr de« Genie Vorbehalten ist. Uud wer in ihm nur
dm »guten Papa Haydn" mit de« kindlichen Gemüt steht,
der bald feine bald derbe Scherze macht, den mau aber i«
übrigen mit etue« gewissen überlegenen, herablassenden
Lächeln in die mastkaltsche Rumpelkammer verweise» möchte,
weil er ja für eine ernsthafte geschichtliche Betrachtung keine
Bedeatang habe, wer ihn so ausieht, der kennt eben nicht
den gaazeu Haydn, der weiß nicht» von de» genialen Rn-
fiker, der mit uabesaagrurr Sicherhett die schwierigsten Auf¬
gaben löst, der kennt nicht »die Schöpfung" die den Kom¬
ponisten ganz neue Wege wustkalischer Srdankeumtwicklnn-
führte. »Auch wenn Zetten kommen sollten, die die volle
Empfänglichkeit für Haydns Töne nicht » ehr besitzen—
die Meisterschaft, m't der dem LhaoS «nd der Flucht der
Höllrngeister der Glanz de» ausgehenden Lichts«nd die fich
ordnende Sottrswrlt,de » SusruhrderNaturdieJdylltamBach
entgegeugrstellt wird, die Kurst, mit welcher die Elemente der
PhaniastrnnddeS Gemüt» immer wieder iuS Gleichgewicht ge¬
bracht, auch dm sprödesten Abschutttm des Gedichts dte.schöustm
Gegensätze entlockt werden— diese Vorzüge der . Schöpfung"
bleib-u unvergänglich. Die Freiheit and Schönheit ihres
Stils werden zvm Muster diene» können, so lange eS eine
Kunst gibt." (Kritzschmar.)

Und was dsS Schönste ist. Haydn ist wohl vosr
100 Jahren gestorben , aber er ist nicht tot , er lebtk
Er lebt im Ko:zertseal. wo seine SympZomm immer
wieder gerne gespielt werden, wo erst in jüngster Zeit
seine Streichquartette glühende» Jener der Brgüsternng
entfachten; er lebt in Oratorien- und Rnfikvereiuen, wo
seine „Schöpfung" nud „Die Jahreszeiten" immer noch
mit gute« Erfolg anfgeführt werden (hier z. B. „Die
Schöpfung" im Sommer 1905); er lebt endlich, und LaS
ist nicht das Unwichtigste, i« Deutschen HayS, wo seine
KlaviertrioS erklingen, seine Klaviersouateuzu den belieb¬
testes gehören und seine ShwpZouiru ln sterhävdiger
Klavierbearbeilusg mit zum Grundstock der musikalischen
HauSSidltothek gerechnet werden. Und wir schließen mtt
dem Wunsche, daß diese Tatsachen fich in nicht zn Hohr«
Maß ändern und zu seinen Ungunsteu verschieben Möchten^
des» wir wagen zu behaupten, daß das ein schlechte-
Zeichen wäre, zwar nicht fär Hatzdu, denn seine Mastk wirb
ihre « rast und Eindrackrsähigkett, die ihr an fich schon
iukLwohrren, nicht verlieren, ob auch Zetten uud Geschmacks-
richtuugm wrchselu mögen, sondern für das deutsche Volk;
eine Hsydu-MüdiMt würde eine« Symptom drkad.ute:
Kaktnr VedeuUich ähnlich sehen.



7 Uhr 20 Mts. in Bktterfeld aus drm Ballon geworfene
Telegramm des Grafen erhalten hat: »Haben foeben
Rückkehr beschlossen. Alles in bester Ordnung. Zeppelin.
Dürr/ Diese inhaltsschwere Depesche ist sonach dsS Er-
gebvis eine» gemeinsamen Beschlusses, den« ras Zeppelin
«it seine« bewährten Oberingenieur und Berater in allen
technischen Dings» zssammengefaßt hat. Tatsächlich hat
ferner das Luftschiff von Halle aus eine östliche Richtung
über den MavSfelder Seekreis und des Bergrevier dos
EtSlebm, entlang der Bahnstrecke, nach Kassel eiugeschlagen.
Auch eine Landung ans dem Süßen See bei Oberröblivgsr
ist es nicht gekommen. In den Gondeln befinde» fich
übrigens keinerlei Militärische oder sonstige Gäste, sondern
nur Graf Zeppelin selbst und sein bekannter Stab, bestehend
aus den Herren Oberingenieur Dürr, Ingenieur Stahl,
Luftschisfkspttäne Hacker und Lau sowie die Monteure
Laburda, Schwarz und Kap, letzterer als Reserdementenr.
Mau erwartet nunmehr, daß das Luftschiff, das fich heute
abend'/i10 Uhr bei der Niederschrift de» Berichtes bereit»
24 Stunden ununterbrochen kn der Lust befindet ohne
weiteres Aufenthalt direkt der Bahnlinie nach über Kassel,
Frankfurt in der bereits vorher augedeuteteu weiteren
Richtung nach Friedrichshafen zuröckfltegeu wird, wo man
es bereits morgen früh erwartet.

St «ttg«rt, 31. Rai, (Privattelegramm.) Appe¬
lls passierte«ach Mündiger ununterbrochener Fahrt
«brr Nürnberg, Leipzig, Atterfeld, Halle, Weimar, Würz-
bürg, Heilbrok« 9 Uhr 1b Min. Stuttgart und fuhr
vecksraufwärts über Eßlingen nach Kirchheim weiter.

Stuttgart, 31. Mai. Kurz hintereinander trafen aas
Marbach«.LudrvigSkurg die Meldungen ein,daßdaSLastschiff
diese Städte^ schneller Fahrt passtert haben, nun zweifelte
niemand mehr daran, daß Graf Zeppelin der schwäbischen
Residenz flüchtige Grüße aus lustiger Höhe herabsenden
würde. 9.10 Uhr«rschieu dann such schon der stolze Luft-
kreuzer in strahlender Sonneubeleuchtsug über der Stadt.
In rasches Fahrt und eleganter Wendung fuhr er bi» über
das Weichbild Stuttgarts, umkreiste dru Turm der Hospi-
talkirche, zog hinter dem KronpriuzenpalaiS, aus dessen Dach
die ganze Familie des Herzogs Albrecht versammelt war
und dem Grafen begeistert zujubelte, und de« KönigSbau
vorüber, kaum 100m über den Häuser», in sausender
Fahrt vorbei, überflog die Anlagen und, fich tief hinsb-
sevkesd, drm Neckartsl zu. Net Uatertürkheim fuhr er nur
wenige Meter über den Wiesen, sodaß eine Landung un¬
mittelbar bevorzustehen schien. Plötzlich erhob fich das
Luftschiff wieder und entschwand den Blicken, «eckaraus-

wärts sshreud. Die in b:n hkstM Straßen herrschende
Begeisterung ist schwer zu beschreiben. Alles stürmte auf die
Dächer, die Plattformen der Kirchtürme füllten fich
«it Menschen, an« dm Hotels und de» Hruptbahshof
raunte« die Menschen auf die Straßen und wo fich der
Luftkreuzer zeigte da jubelte ihm alles unter Hüte- und
Tüchrrschwrukeu zu. Auf die allgemein verbreitete Nachricht
daß das Licht über de« Wiesen schwebende Luftschiff bei
Untertürkheim gelandet sei, wurden sämtliche Droschken und
Automobile gestürmt nud im Na wälzte fich ews riesige
Rmscheumenge de« Tauustatter Waseu zu. Die Züge
»ach Cannstatt und die Straßenbahnen dorthin warm
sämtlich überfüllt. AmN.Ssr gab rS dass eine allgemeine
Enttäuschung, da Graf Zeppelin in rascher Fahrt bereits
Eßlingen und Plochingen passtert hatte, um so schnell wie
möglich den schützende« Hase» am schwäbische« Meer zu
erreichen.

r Strettgart, 31. Rai. DaS Luftschiff passierte
Eßlingen um 9 Uhr 45 Min., Plochingen«« 10 Uhr,
Kirchheimu. T. 10 Uhr 15 Mi«., Göppingen um 11 Uhr.

Ei« Unfall.
Söppinge«, 31. Rai. (Privattelegr.) Zeppelin

stieß hei Jebenhanfe» - ege« «i»e« Bann». Die
Spitze wurde eingedrückt. Schlosser von FriedrichShaseu
fiud unterwegs. Reparatur soll spätestens heute nacht be¬
endigt sein.

Der Unfall ereignete fichi» Moment der Landung,
als die Motore abgestellt waren. Der Wind trieb das
Luftschiff noch eine Strecke weiter und mit der Spitze in
den Basm hinein. Ungefähr der 5te TrU des Schiffe» ist
vollständig zerrisse « rrsd zerstört. DaS ganze Alumi-
niumgerippr ist geknickt und vielfach gebrochen, die Spitze
nach link« gebogen und die ganze Hülle bis nahe an dir
Gondeln heran vollständig zerstört. Solange der Ballon
noch an drr Spitze des BaumrS hing, wurde er von drm
Wind hin- «nd hrrgrtriebeu, in den Baum hereiugedrückt,
so daß die Stanzen den Druck nicht anshsltm konnten.

Vermischtes.
Starker Tabak. Uater dieser Ueberschrift nehmen

die»Äindhsker Nachrichten" Notiz von einer Rede, die der
Staatssekretär Derukurg am 11. Januar auf dem deutschen
HaudrlStag gehalten hat, und tu der er auch auf die
Diamautessande in Deutsch-Sudwestafrika zu sprechen ge¬
kommen ist. Das genannte Blatt unterstreicht besonders

einen Passus der Rede, der folgendttMaßev lautet: »Ein
purer Zufall hat zur Entdeckung der Diamanten geführt;
Eingeborene, die in dm KimberleyMnm beschäftigt warm,
aber entlassen wurden«nd den Weg wandelten, fanden die
Diamanten und macht?« Mitt-ilnng von ihren Fuudm.
Nicht etwa deutscherI t:lltgevz habe« wir die Diamanten-
susde zu danken, sondern dm Schwarzen, der Raffe, für
die eirrzutreten mau mir verargt hat." Hieran knüpfen die
»W.ndh. Nachr." folgende Auslassungen, die wir deshalb
wiedergebm, weil fie bezeichnend erscheinen für die SÜMMnug,
sie in der Kolonie gegesüber Herrn Dervburg herrscht:
»Sehr richtig, Herr Dernburg! Nicht etwa des JSgrrS
Geschick haben wir das Wildbret zu danken, sondern dem
Jagdhund und seinem Spürsinn. Nicht etwa LeS Bauern
Fleiß haben wir das tägliche Brot zu dankm, fordern dem
Ochsen, der ihm de« Pflug zieht. Nicht etwa der Ausdauer
des Frachtfahrers haben wir die Bewältigung weiter Wege-
strecken za danken, sondern dem Esel, der seinen Wagen
zieht. Und nicht etwa der Tüchtigkeit des deutschen Soldaten
haben wir die Niederlage eines tückischen Feindes zu danken,
sondern der Intelligenz des Kamels, » it drr eS dir Durst¬
strecken der Kalahari überwand."

Der erste Gchnltag. Die humoristische Zeitschrift
Der Gackkastrn bringt folgenden netten Schulscherz: Die
kleine Marie kommt vvu ihrem ersten SÄnlgavg nach Hause
und wird natürlich von der Mutter sofort gefragt, wie rS
ihr dort gefallen habe. . »O," sagt fie, »da war zuerst der
Lehrer. Der ssß vorn an der Kasse— ad morgen
haben wir frei!" Die Mutter staunt, daß dem eben be¬
gonnenen Unterricht schon ein freier Tag folgen toll, und
versucht den Grund dafür zu erforsche», worauf Marttchm
erklärend autworlet: »Ja , der Lehrer sagte zuletzt: Morgen
fahre ich fort."_ _̂

« «»» iirttge TodesIMe.
Marie Lutz, geb. Wizeman», 71 I ., Alt,«steig; »nna Mart«

Erhard, geb. Theurer, 64 I ., Poppeltal-Enztal._
Briefkaste« der Redaktion.

E. M . Einsendungen ohne vollständige NamenS-
uvterschritt können nicht berücksichtigt werden.

SkfkllMI stk ikl UM W
können fortwährend ge macht werden.
Witternngsvorhersage . Mittwoch dm 2. Juni.

Bewölkt, schwül, einzelne Gewitter und Gewitterregen.
Druck«ud « erlag der » . « . Zaiser 'sche« «uchdruckrrrt(«HH»
Zaiser) Ragow. —Für dt« Redaktto» veraut»ortlich: R. Gaur

Nagold.

InchlmlkMItMS.
Der auf Samstag , de« S. J ««i LSVS

fallende

wird aus dm am
Donnerstag , de« 3. Anni

stattfiudmdm

Biehmarkt verlegt.
Dm 29. Mai 1909.

Stadtschultheißenamt:
»rodbeck.

Oberamtsstadt Nagold.
Schlachtfarren-Berkanf.

Die Stadtgemeiude Nagold bringt einen zum Schlachten geeigneten

4jährigen
i« S «dmiffio«- » eg unter Vorbehalt gemeinderätl. Genehmigung
znm Verkauf.

Schriftliche Angebote hierauf für den Ztr leb. Gewicht find
spätestens bis nächsten

Donnerstag 3. Gnnt (Markttag),
vormitt«-» 1L Uhr

bei Unterzeichneter Stelle, Sei welcher die LerkausSbediu-ungm zur Ein-
ficht aufliegen, in verschlossenem mit der Aufschrift »Offert a«f
Schl«chtfarre«" versehenen Briefumschlag einzureicheu.

Dm 29. Mai 1909._ Stadtpflege : Lenz.
Alteusteig -Stadt.

Die Stadtgemeiude verkauft am
Donnerstag dm3. 8 ««i d.I .(Pfiagstmarkt)

im Submisfiorrswege
1 schwere«

Schlachtfmcn
Angebote fiud pro Ztr. lebead Gewicht schriftlich und verschlossen JorMUtare für

- - - — . ". . z J ««i, MW - Wmit der Aufschrift»Gebot auf Schlachtfarreu" bis spätestensvormittag» LL Uhr eiuznrelchm bei der
Stadlpflege.

:: :: 1 HifcHftcrfcHe kostet nacHgefültt nur 20 Pfennig ::

Wozu dient Knorr-Sos?
Zum Würzen von Suppen und Saucen,
Zum Verbessern von Gemüsen und Salaten,
Zum Werfeinern der Akeischspeisen.

In den Kotonicrtwcrren- und ArogengestHäften zu Haben.

"isrk « „» Ult«'
Z« haben bei
llerg Schmitt

Hän W
ei» »arte», reines» «ficht, rofiM,jugend-
frisches AnSsehe«, weiße, summet» rtch«Haut ist der Wunsch aller Damen.

»ll,S dir» erzeugt di« allem echte
Steckeupsrrd-Lilieumilchseise
»,u » erg« «n« <L « »., Radedenl,

d St. KÔ sei: o . HU. und
» »Li «. Friseur.

Schwemmsteine N»
kdil. Oiss, Llvuvisä, l. oute Ware.

empfiehlt die
Es. L»l«vr '8elis öaedd.

Bekanntmachnng
betr . Einrichtung eine - Meldeorts in Nagold

mit vorerst monatlich zweimaliger Anwesenheit
des Bezirksfeldwebels.

Lo« 1. September 1908 ab ist au jedem1. ««d S. Donners¬
tag d. Mt» und falls auf etum dieser Tage ein Feiertag fällt, am
Tage vorher ei» Sezirksfeldwebel zur Evtgegevvahme von Meldungen,
Gesuche« ns», in Nagold, OheraMSgebände, Zimmer de» A»trdie»er«,snwlsevd.

Dtmststuudm: vormittags von9—13 Uhr
» nachmittags» 2—5 »

_ _ Kgl. Bezirkslomwaudo Calw.
Nagold.

Mein Lageri» erster Qnalitat

W « « l » « i » « » «I
rmpstehltb.lligst

z. SreÄNg » Schmied.
Wildberg.

S Stück gvt erhaltene

kiriierdSlkk
hat zu verkaufen
Adam Klenk , Schreinermstr.

Eine schöne
Nagold.

Wohnung
hat bis 1. Juli oder später zuvermietm

«ottlob Rtlling.



Dampf - Dresch - u . Säge - Genossenschaft

Kailervach . H . H . « . « . Z.

Ktta»! M L Atz.1908
Aktiva

Kaffe. 10.17
«eschästSautrile b. d.

Gewerbe . . . 158 .40
Gebinde . . . . . 3300 .—
Maschinen . . . . 18 343 .53
Inventar . . . .
Debitoren . . . . 4120 .39
Vorräte . . . . 879 .36

^ 26 976 85

Pafftva ^
GeschäftSaut. d. Ritgl . 13200 .-
Anleheu . 9000.
Banken . 2723 .85
Reservef. 390.
Kreditoren . . . . 641 .44
Gewinn . 1021 .58

^ 26 976 85

Mitgliederzahl:
bland am 1. Jan . 1908 . . 24
Ausgetreten . 2
Stand am 31 . Dez. 22
Die Geschäftsanteile betragen 13 200 ^
Die Haftsummen betr . am 31. Dez. 1908 13 200

sie habt « sich vermindert um

Vorstand:
Schule » Dir.

1200

Aufsichisrat:
Chr . Breziu, , Flaschner, Vorsitzender.

Nagold.

ftr Düugezwecke und zum Vertilgen der Unkrauts empfehlen:
per 100 . . . . ^ 6 .80i i«elvs.

„ SO „ . , 3 .« 0j Sack.
Lei größerer Abnahme billiger.

. inneLt

Liir8tvv, Nvldvn unck
^ ^ ^ « a8vnd1sivl »v voll8trtnil !8

bskilied , ätznn vinmnliMS Loedsn
lietsrt tltzclitziilosv, bln1«nvvi88v IVssedv.

Larsntieri okn» OKIor, nickt rcksr?unck niokt Skenck. 1
» IlsbsrsII erbültliek L JO ktx . per Orixinel - kLÜrst. ,
I kngr 08 «lurck ilie glleinksbr.:8etzv»srrw8l<Ier 9smpt-8«ilsnfsbrikI

e->«di-» Usgolit (V̂ürltemb.)

Litt « ««»«eLnetcke»».

Irii11r8ed'° (!ttr »lltzll8llk1l!llr
MN- NalurilviUrrLttigsr Oitrousnsatt aus krinvdvu Oitronos -m,
-vxovviodt ,Nüsluna, ksttsnodt, lsodtas , Ualsl., Llusvo-,Uivrvn n.
g»ü« u»t. krobvü. nebst ^nveisunA a. vLnksebr. v. Ssbviltor,
dv! ^ngads ä. 2vitan, sr »ti » ^ kranlro oävr 8ntt v. en 60
Vltronvn SL5. v. es. 120 6!tr. b.50 krko — (ktavlw. 30 kkg.
m«br.) — Hklvckvrvvrle . z-«»» eüt.

L» Lttvbvnikrovbvn n. vereitllllK «rkriüollSllL. LiwonüLen »n«»1d.
Vl«z» r . VrüllL »«!», lS«rU » 6 . 84 , LöoLxsdsrgvrstr. 17.

llokvrant kürsü. loüraltungsn . Isar eedt mit ? lomb« Bl. V.
MUH, ^ —- Herr r-t». « »oilieibt: K»ot>Ssdrsaob Ibis,

oitroLso«. i,1 ll»ll»Uv»bsssitixt, iobkklklsmisk
!» Li« »̂NKÜNKis. - lu-NoLveristrl trotr » . 52 Z»bre. Nein Lörxsr ^ »r «io
„io «, vlu-ebein»»S» ; N«xsoär., 8oLvinSeI, 4.xx«tit1osiKb., Lsttixk ., io ».
Stioäm, ». -sitvsllix b«kt. 8olrnl«r-en in Ssn»eib.,Lei,ssn i. 2 »aksnn.1liullr«1»
a«r Obsrsobsnkela. 6iioki io ä«o Kr. 2sdeo « it bsä. 8viunerLS» a. Ossvtlkrnlst
bi»«o 4i»^ »äeo. lov köills» iov verpü.Ivreo 6itroosos»ki»oi»v8r»»»t«oo oroxt.

Litt « » ir omx. k. 5.50 ML. Öitroosos. , o ssockso, o»o«i
^ ^0 « . kreoa « » itt ., 4»s» ioi» 8 kkä. »dKsoomo».
v»v«, o. ^ eräs ILr. 8»kt küott. io « . 2 «o,« vioirtk«L1s» I», »«o. ?r»o L. W.
Ŵ W» » ^» WW> >» >» MN̂ ^W» W

Nagold.

6 —8 jüngere

Msclctren
alr Hilfsardeiteriutte « für daaerad sofort gesucht.

M. L « »>̂ U,L t » MLLR >)

Fabrikation »o» Bijouterieaufmachnugen , Calwerstraße.

Vivo virkllods kraMvLüvIlo
erhält jede Hausfrau beim ständigen Gebrauch vos Flammeri-
Seife und Flammer 'S Seifenpalver ; die Schönheit »sd Reinheit
der Wäsche befriedigt die höchsten Anforderungen. Das staunen-
erregende Reimguugsvermögen dieser Waschmittel macht das
Bleichen der Wäsche entbehrlich, das Waschen selbst geht leicht und
mühelo- dar sich, die Wäsche wird garantiert dicht angegriffen.

iX!>Q2Q<2Q2Q

Nagold.
Unterzeichnete empfiehlt sich im

mit Irockenäppsrnt
sowie

irisieren
und bittet um geneigten Zu¬
spruch.
ML Vunrcll snck im Haus.
km»k» VMtviii.

. Lsitss Xioäsrll»draoKS»ütte1 §

3visds .ein « sb1
« » » »». «

Nagold.
Ein gut erhaltenes

Damen-
s d

verkauft billigst. Nih -re Auskunft bei
Herr Heinrich Strenger,

Konditor.

Nagold.
Einen neuen

Viktoria-

mit abnehmbarem Bock,
sowie einen »euev, leichten

Leiterwagen,
für eine oder zwei Kühe passend,
fetzt billig dem Verkauf aus

S - ' b -sL - rss - Schmied

Nagold.

MkWeiim.
Snche eine « tüchtige«

Fr . Gabel , Schreinermeister.
Nagold.

Eia wohlerzogener

Junge.
der daS Sattler - und Tspezier-
haudwerk gründlich erlernen will,
findet gute Lehrstelle bet

Fr . Vran «, Sattlermstr.
Frnchtpreife:

Nagold , 29. Mai 1909.
Rnttr Dinkel . . S 40 S 25 8 -

irizm . . . . 1» SO1» 46 is SO
Perne«
Rotzes
«erste.

>«brr .
»ohne«

- 13 25 —
11 10 11 04 11 -
9 — S 75 S 50

10 — » 8« » 50
-,-

Vtttnnltenpreise:
,f »»d « ntter . . . 1.10- 13S
«ier . 18- 14^

«lteusteig , 26. Rai 1909.
Rener Dinkel . . - S-

9 SO
35Haber. 10 - » 93 9

R»,aen . . . . 11 50 11 1» 10
«elschkorn . . . - 10 50 -

Anns Deudle

kriLdrick Morlok

Verlobt«

>— V
^Lingrten 1S0S.

v̂ /ssr >/ /r>̂> «/r§, ^ s/ '/r>s/r<//s , s/rr/

c/s/r A r«-rc/ -/o/r ^9^ o9

c/ss

r-r

r/sS

r!̂ r«r<srsr '̂ ss/^ e-' r»

W/> a9's.? s/r/-
L'ŝ s/ '/»s>4srs/r /vo/Zs/r

-WG

Martinsmoss.
Der Urterzeichuete verkauft sein Anwrseu,

Wohnhaus
samt Scheuer,

sowie8 biKS Morgen
Aecker und Wiese«

sm Freitag tlrn 4. Juni, mittag«>uvr
auf hiesigem Rathaus.

I rlerrrelt

^ «eke«»vir gesetzlicd geschützt , genießen seit mekr als
20 labren den Nuf . bester Lrsatz kür 0bst-
most zu sein , da sie das baltvarste und bs»
KSmmNckste «Sausgetränke lMost > ergeben,
ln den meisten einschlägigen Seschäkten vorrätig

in Portionen ZU ISO und so Liter.
— Vas Liter stellt sicd auk S pkennlg . —

Tausends von Samlllen , Sutsverrvatt-
ungsn , «Saus - unv Landruirtscbakts-
vstrisden a »sr strt , sprechen sich aiiiäkriich
dSedst dekrisvtgt über das vorzüglicks
Sstränks aus . Segen minderwertige Nachakm-

ungen schützt Name und Schutzmarke.
6ugo Lckravsr vorm Julius LürraDe?

5eusrback-Stuttgart.

Dkpot in Nagold bri Hch . Sau » , « - tM - b Schwarz,
«lteusteig Eh ». Burkhardt , Ebhauseu Nu - . Keßler , Hatten¬
bach J »h . « utekuuft.

Taschen-Rindviehwagen
MeffuugStabelle«. Preis 50 ẑ.

mit leicht ver-
ständl cher An¬

leitung mit
Zu haben bei G . W . Zaiser.
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